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liebe leserinnen und leser, 

»Ich fand heraus, dass einem in tiefstem Kummer 

von der stillen hingebungsvollen Kameradschaft 

eines Hundes Kräfte zufließen, die einem keine 

andere Quelle spendet.« 

Bis heute pflegt die 89-jährige ehemalige US-Sängerin 

und Schauspielerin Doris Day – selbst von vielen Schick-

salen geprägt – eine sehr intensive Liebe zu verwaisten 

Tieren, denen sie ein zuhause bei sich in Kalifornien 

schenkt.

Um die besondere Beziehungw zwischen mensch und 

Tier geht es auch im allgemeinen Teil unserer aktuellen  

Ausgabe des Stadtpark Journals. Welche Gefühle rufen 

Hunde, Katzen oder Vögel bei uns zweibeinern hervor 

und haben sie tatsächlich heilende Kräfte, die es uns 

besser gehen lassen? Lesen Sie selbst!

Darüber hinaus erfahren Sie natürlich auch wieder 

Interessantes und Neues aus unserem Hause. Lassen Sie 

sich überraschen.

Ich wünsche Ihnen viel Freude mit unserem aktuellen  

Stadtpark Journal sowie eine gemütliche Vor- und 

Weihnachtszeit im Kreise Ihrer Lieben. Kommen Sie gut 

und gesund ins neue Jahr!

Wir wünschen Ihnen nun viel Spaß beim Lesen.

mit freundlichen Grüßen

Ihr martin Hayer
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UnSere beWoHner erLeben eIne SInneSreISe nacH ItaLIen

ItaLIenIScHe WocHe 
im AWO Seniorenzentrum Am Stadtpark

Die diesjährige themenwoche 

im aWo Seniorenzentrum am 

Stadtpark fand bei den bewoh-

nern wieder großen anklang. 

Nach einer spanischen und rus-

sischen, einer Wellness- und 

Wohlfühlwoche und der The-

menwoche »Erde, Wasser, Luft 

und Feuer« im vergangenen 

Jahr war diesmal wieder ein 

Ländermotto,  nämlich die »Ita-

lienische Woche«, angesagt. 

Schon beim Betreten des Seni-

orenzentrums blieben die Be-

wohner und Besucher staunend 

stehen. Statt der gewohnten 

Sitzgruppe stand mitten im ita-

lienisch anmutenden Foyer ein 

alter Fiat 850, der auch sogleich 

genauer inspiziert wurde und 

immer wieder Gesprächsstoff 

über frühere zeiten bot.

Eine ganze Woche wurden viel-

fältige landestypische Veranstal-

tungen durchgeführt, so wurden 

»Baci di dama« gebacken, die 

beliebten Damenküsse, oder es 

wurden Ligurien und Camogli in 

einem bunten reisebericht von 

reinhard Dols vorgestellt.

In einem 2-teiligen Italienisch-

kurs mit Kornelia Schmid lernten 

die zum Teil über 90-jährigen 

Senioren mit Feuereifer gängige 

Begriffe und redewendungen. 

Bald wurden die erstaunten 

mitarbeiter von den lerneifrigen 

Bewohnerinnen und Bewoh-

nern mit einem »Buon Giorno« 

statt »Guten Tag« angespro-

chen. Laura Lindemann führte 

das Publikum in die Welt des 

italienischen Gesangs. mit Wer-

ken von »O sole mio« bis »Ca-

ruso« begeisterte sie mit ihrer 

bezaubernden Sopranstimme. 

An einem Tag wurde auf allen 

Wohnbereichen Pizza gebacken, 

an einem anderen Tag bei einer 

Nudelparty mit Concetta Panul-

lo-Hirt die Fertigkeit der Pasta- 

herstellung bewundert und 

selbst ausprobiert. Wanderfüh-

rer richard Obermayer lud die 

Senioren mit einem gelungenen 

Filmvortrag auf die Insel Elba 

ein. Ihren krönenden Abschluss 

fand die Themenwoche dann mit 

einem bunten Nachmittagspro-

gramm mit Quiz, Fotorückblick 

und mitreißender italienischer 

musik von Enzo Saputo, die so 

manchen der zuhörer zum mit-

singen und Schunkeln bewegte. 

Begeisterte reaktionen vieler 

Bewohner bestätigten einmal 

mehr, dass sich der große Auf-

wand für die Organisation der 

Themenwoche lohnt.

Aus der Idee, für die Bewohner 

eine Art »Ferien ohne Kofferpa-

cken« anzubieten, war mit der 

»Spanischen Woche« einst die 

erste Themenwoche entstanden. 

Nun haben diese erlebnis-

reichen Tage bereits im sechs-

ten Jahr stattgefunden und sind 

als Veranstaltungshighlight des 

Jahres für die Senioren nicht 

mehr wegzudenken.

5
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DaS Leben MeIStern
Höhen und tiefen eines bewegten Lebens:

4-mal in seinem Leben hatte Frank Döschner 
wacklige Knie und Schweißperlen auf der Stirn. 

ein nicht alltäglicher 

bewohner unseres aWo 

Seniorenzentrums

1984
Frank Döschner ist gerade zeit-

soldat beim Heeresfliegerre-

giment. Als er beim rangie-

ren eines Hubschraubers aus 

dem Hangar ein falsches Sig-

nal erhält, wäre das Fluggerät 

fast umgekippt. »Trotz dieser 

Schrecksekunde waren es vier 

sehr gute Jahre für mich. So viel 

menschenkenntnis erhält man 

sonst nirgends. Die Grundaus-

bildung hatte es schon in sich, 

aber im Nachhinein war es eine 

gute Sache. mir war nie lang-

weilig.« Neben seiner Bundes-

wehrzeit sang Frank Döschner 

leidenschaftlich gern – sogar 

in 3 Chören gleichzeitig – und 

spielte Klarinette und Saxophon.

1999
Am 18.04.1999 wird Frank 

Döschner zum ersten mal Va-

ter von seiner Tochter Janina-

Larissa. Drei Jahre später macht 

seine zweite Tochter Chiara-

melanie am 19.03.2002 das 

Familienglück perfekt. Die Fa-

milie genießt den Alltag zu viert 

in vollen zügen und erlebt viele 

gemeinsame Urlaube.

2007
Frank Döschner erhält die Diag-

nose multiple Sklerose (mS). 

Der Familienvater sitzt geschockt 

in der Neurologie der Unikli-

nik Freiburg und ist niederge-

schmettert, wenngleich er die 

Tragweite seiner Erkrankung 

noch nicht erfasst. Unklar bleibt 

bis heute, ob er an einer schlei-

chenden Verlaufs- oder an einer 

Sonderform, dem sogenannten 

Devic Syndrom, leidet. So oder 

so ist die Prognose jedoch we-

nig hoffnungsvoll: Die Krank-

heit wird ihn höchstwahr-

scheinlich irgendwann an den 

rollstuhl fesseln. Nur ein Jahr 

später traten die ersten Symp-

tome auf – der Kontrollverlust 

im rechten Bein.

Die Krankheit verlief alles an-

dere als schleichend, weiß der 

48-Jährige heute: »Ich habe 

anscheinend gleich die Abkür-

zung genommen. Aber den Hu-

mor und meinen Glauben lasse 

ich mir nicht nehmen.« Nach 

der gezwungenen Aufgabe sei-

ner Berufstätigkeit war der ge-

lernte Elektromechaniker je-

doch deprimiert. Abhängig und 

unselbstständig zu sein, war 

erdrückend. Aufgrund der vie-

len Barrieren zu Hause konnte 

Frank Döschner den rollstuhl 

lange gar nicht nutzen und 

lebte dadurch sehr isoliert. 

Hinzu kamen die schmerzlichen 

finanziellen Folgen und der 

komplizierte Umgang mit dem 

Sozialsystem und schließlich 

der Umzug ins Heim.

2013
Frank Döschner auf dem Fuß-

ballplatz: Sein Schwenninger 

Club BSV hat gerade ein Tor ge-

schossen. Er blickt siegessicher 

zu seinem ehemaligen Kolle-

gen Thomas hoch, der neben 

seinem Elektrorollstuhl steht. 

Seit einem halben Jahr lebt 

Frank Döschner im AWO Seni-

orenzentrum Am Stadtpark. 

Auch wenn er sich nicht als 

Senior fühlt, ist er dennoch 

dankbar für den Platz: »Es ist 

das Beste, was  mir passieren 

konnte. Die Pflege ist hervor-

ragend, das Essen wie im Ho-

tel und das Personal freund-

lich und hilfsbereit. Das Heim 

war ein Treffer ins Schwarze. 

Ich bin sehr zufrieden.«

Immer wieder holt Fußball-

freund Thomas Frank Dösch-

ner mit dem Fahrrad ab. Quer 

durch Schwenningen rollt das 

ungleiche Paar zum Stadion am 

moos. Denn dank seines E-rol-

lis ist Frank Döschner viel un-

terwegs – ob bei der morgend-

lichen runde durch den Garten 

der Sinne oder einer Fahrt in 

die Stadt oder zum Fußball.

»Einmal ging es bereits bis 

nach Villingen zum Bahnhof 

und zurück«, erzählt er. »Ich 

habe mich erkundigt, wie ich 

mit der Bahn nach Konstanz 

komme. Das ist mein Plan für 

2014! « Aber auch virtuell ist 

der aktive mann viel unter-

wegs, im Internet widmet er 

sich vor allem gern der Ah-

nenforschung. »Das hält mich 

auch geistig fit.« Seine Wur-

zeln konnte er so bis 1303 zu-

rückverfolgen.

Natürlich ist Frank Döschner 

auch heute noch ein absolu-

ter Familienmensch und jetzt 

auch wieder rundum glück-

lich. Das war nicht immer so. 

»Die letzten Jahre hatte ich oft 

das Gefühl, eine Belastung für 

meine Familie zu sein. Denn 

die Pflege zu Hause wurde ir-

gendwann unmöglich. Jetzt 

bin ich sehr froh, hier im AWO 

Seniorenzentrum Am Stadt-

park sein zu können.«

Seine Frau und Kinder kom-

men ihn regelmäßig besuchen. 

Nach einem Picknick im Gar-

ten der Sinne ist als nächstes 

ein gemeinsames raclette-

Essen geplant  – ein lang er-

sehnter Wunsch von ihm. »Das 

ermöglichen wir sehr  gern«, 

so Einrichtungsleiter martin 

Hayer, der weiß wie wichtig 

Familie für Frank Döschner ist, 

der nur einige monate älter als 

er selbst ist.

1984

1999

Lehmann-Aviationphotos.de

Tochter Janina-

Larissa im selbst-

genähten Taufkleid 

des Vaters

2013
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s tut uns gut, Kontakt zu haben. Bezug zu 
finden und eine Beziehung aufzubauen zu 
einem Charakter, der nicht kritisiert. Der 
nicht schimpft, wenn etwas nicht klappt. 

Der ohne Spott zuhört, was man auf dem Herzen 
hat, auch wenn man kein Wort über die Lippen 
bringt. Der einfach da ist - eine bedingungslose 
Beziehung.

So etwas gibt es nicht, denken Sie?

In den Einrichtungen der AWO Baden sind diese 
speziellen Freunde für jeden da, der keine Scheu 
hat. Aber die ist eher selten, wenn man in große 
braune Augen schaut. Die feuchte Nase auf der 
Hand spürt, die genau schnuppert und schließ-
lich über das weiche, warme Fell streichen darf.

Eine Kameradschaft, die früh begann.

Hunde und menschen sind seit über 15.000 Jah-
ren ein Team. In der Steinzeit begann eine Part-
nerschaft, die über die Jahre zu einer Freund-
schaft werden sollte.

Gemeinschaft, soziale Kontakte, Sicherheit, Ver-
trauen und Nähe - die Bedürfnisse von Hunden 
und menschen unterscheiden sich sehr gering-
fügig. Evolutionsbedingt haben sich Hunde an 
den menschen gewöhnt und wollen diesen Kon-
takt nicht missen. Dies ist ebenso genetisch pro-
grammiert wie das Bedürfnis des menschen, 
mit anderen zu kommunizieren und Beziehun-
gen aufzubauen. Genau diese Übereinstimmung 
wird seit vielen Jahren zu therapeutischen und 

Wie Tiere uns begleiten und Körper und Geist stärken

»Es lässt sich kaum 
bezweifeln, dass die Liebe 
zum Menschen beim Hund 
zum Instinkt geworden ist.« 

Charles Darwin, britischer Naturforscher 

(1809 – 1882)

medizinischen zwecken genutzt – zum Vorteil 
von mensch und Hund.

Der wissenschaftliche Fortschritt

Begonnen hat der Einsatz von Hunden zu the-
rapeutischen zwecken im 18. Jahrhundert in 
England. William Tuke eröffnete damals eine 
alternative Einrichtung für psychisch kranke 
menschen. Hier sollten die Patienten ohne die 
herkömmlichen klassischen Behandlungsme-
thoden therapiert werden. Es sollte zukünftig 
würdevoller mit diesen menschen umgegan-
gen werden als in den üblichen Institutionen 
für psychisch kranke menschen. William Tuke 
stellte diesen menschen kleine Tiere wie zum 
Beispiel Kaninchen zur Verfügung. Er vermu-
tete, dass die Patienten durch den Umgang mit 
den schwächeren Lebewesen das Gefühl erfah-
ren, dass sie trotz ihrer Krankheit gebraucht wur-
den. William Tuke stellte einen positiven Effekt 
von Tieren im rahmen des Therapieprozesses 
fest. Was damals im »York retreat« geschah, 
ist heute auch in Deutschland üblich. Seit den 

 Unsere  
      treuen 
   Freunde

ergotherapeut Sven Straßburger und  

seine Hündin Ines sind ein eingespieltes team.
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60er Jahren wird die Therapie mit Tieren wissen-
schaftlich erforscht und der Einsatz von Tieren zu 
therapeutischen zwecken vermehrt angewandt. 

Was im Körper geschieht 

Wo Hunde und menschen aufeinandertreffen, 
entsteht Freude. Eine positive Energie wird frei-
gesetzt. Durch die Ausschüttung bestimmter Hor-
mone bei Hund und mensch lässt sich der Bedarf 
nach dieser Bindung somit auch biochemisch 
nachweisen. Allein die menschliche Stimme 
bewirkt, dass beim Hund das Hormon Oxytocin 
ausgeschüttet wird. Die Berührung und Nähe zu 

einem Hund bewirkt eben diese Hormonaus-
schüttung auch im menschlichen Organismus. 
Oxytocin wird auch als »Beziehungshormon« 
bezeichnet. Es fördert u. a. die Beziehung von 
mutter und Kind oder Paaren mit einer Liebes-
beziehung. Für Hund und mensch fühlt sich 
die Verbindung damit gut an und wird durch 
Körperkontakt gestärkt. Ebenso erfährt der 
mensch die Ausschüttung des »Stimmungs-
hormons« Serotonin. Es hilft, die Psyche des 
menschen zu stabilisieren. Depressive Ver-
stimmungen, Angst und Aggressionsimpulse 
können abnehmen. Das Stresshormon Cor-
tisol hingegen wird auffallend geringfügiger 
ausgeschüttet, sobald menschen in der Nähe 
eines Hundes sind. Dies ist gut für den Blut-
druck, der so im gesunden maße gesenkt wird. 
Körper und Geist können sich entspannen.

Diese Voraussetzungen führen dazu, dass 
menschen sich emotional öffnen und so u. a. 
der Weg für einen Therapieprozess geeb-
net wird. Das sich Öffnen und Fallenlassen 
bewirkt zum Beispiel, dass gerade an Demenz 
erkrankte Seniorinnen und Senioren reak-
tionen zeigen, die eigentlich schon als ein-
gestellt galten. Dies können ein Lächeln oder 
ein Streicheln über das Fell des Tieres sein. 

Erfahrungen aus den Einrichtungen  
der AWO Baden

Die Einrichtungen der AWO Baden machen seit 
längerer zeit positive Erfahrungen mit den 
Vierbeinern. Diese kommen als Gäste regelmä-
ßig zu Besuch. Jeder, der mag, kann sich  mit 
den Tieren beschäftigen. Sie streicheln, mit 
ihnen spielen oder sich einfach anschmiegen. 
Die Freude ist bei vielen Bewohnerinnen und 
Bewohnern groß - da sind sich die Einrichtun-
gen einig.

Sven Straßburger ist ein mann, der sein persön-
liches Interesse optimal mit seinem Beruf ver-
bunden hat. Der Ergotherapeut aus Karlsruhe 
wünschte sich lange zeit einen Hund. Aber 
das Tier acht Stunden am Tag allein lassen?  

Nein, das kam für Sven Straßburger nicht in 
Frage. Die Idee war also einen Hund zu finden, 
der nicht nur seinen privaten Vorstellungen ent-
spricht, sondern auch seinen beruflichen. Er 
informierte sich ausgiebig über Therapiehunde. 
Denn nicht jeder Hund kann als Therapiehund 
eingesetzt werden: Das Tier ist während der 
Arbeitszeit einer hohen Belastung ausgesetzt 
und sollte daher entsprechende Charakterzüge 
aufweisen.

Nach einigen monaten lernte Sven Straßburger 
seine Hündin Ines kennen. mittlerweile sind der 
Ergotherapeut und seine Hündin ein eingespiel-
tes Team. »Besonders bei Seniorinnen und Seni-
oren, die aus ihrem früheren Leben Bezug zu Tie-
ren haben, ist die Wirkung der Hündin enorm. Es 
ist einfacher, einen zugang zu den Patienten zu 
finden. Während der Behandlung fokussieren sie 
sich auf den Hund und nicht auf sich selbst oder 
ihr Schmerzempfinden. Das beschleunigt den 
Therapieprozess«, berichtet Sven Straßburger.

Das bewegendste Erlebnis hatte Sven Straßburger 
jedoch schon in der ersten Arbeitswoche mit sei-
ner Hündin: Eine Patientin, die er noch nie hat 
sprechen hören, sah die Hündin und rief: »Ein 
Hund, ein schöner Hund!« Da war dem enga-
gierten mann klar, dass die Hündin seine Arbeit 
bereichern und auch erleichtern würde. Bar-
rikaden, die zu überwinden der Ergotherapeut 
monate benötigt, beseitigt seine Hündin nahezu 
mit einem Schwanzwedeln.

Tiere spenden mehr Nähe, Verständnis und 
Trost, als man erwartet.

Auch Frau von Pflug hat Erfahrungen in diesem 
Bereich gesammelt. Seit circa fünf Jahren besucht 
sie mit ihrer Hündin Anouk ehrenamtlich ein 
Seniorenzentrum der AWO Baden. Vorab absol-
vierte sie mit ihrer Hündin eine entsprechende 
Ausbildung. Während der Besuche beschäftigt 
sich Anouk mit den Bewohnerinnen und Bewoh-
nern. routiniert sucht sie die zimmer der Senio-
rinnen und Senioren auf, die sich schon auf ihren 
Besuch freuen. »Gerade in Situationen, in denen 
man als mensch nicht viel machen kann, außer 
den Arm um die betreffende Person zu legen, hat 
man das Gefühl, dass die Hündin mehr Nähe, 
Verständnis und Trost leisten kann«, erzählt Frau 
von Pflug.

Es sind jedoch nicht nur Hunde, die diese magi-
sche Wirkung auf den menschen haben. Auch 
Katzen, Kaninchen, Vögel und sogar Fische in 
den Einrichtungen der AWO Baden wurden von 
den Bewohnerinnen und Bewohnern ins Herz 
geschlossen.  ❤   

Die Vierbeiner bringen Lebensfreude ins Haus, schenken  

ehrliche Zuwendung und fördern durch ihre quirligen  

Bewegungen die Kommunikation.
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A cht meter über dem Boden 

an der Kante eines kleinen 

Holzpodestes fühlt sich Barbara 

wie gelähmt: »Ich habe das Ge-

fühl, meine Schuhe sind mit Pat-

tex festgeklebt.« So beschreibt 

die angehende Altenpflegerin 

die langen Sekunden vor dem 

Sprung ans Trapez. Gesprungen 

ist sie dennoch, ein wenig stolz, 

aber auch sicher, dass kein zwei-

ter Sprung folgen wird. Sie ist an 

ihre psychische Grenze gegan-

gen. Ganz anders ihre mitazubi-

ne Janina, die so lange springt, 

bis ihre Kräfte nachlassen und 

sie unter Aufsicht der erfahrenen 

Trainerin der Schramberger Fir-

ma Syntura langsam zum Wald-

boden gleitet.

»Unsere Azubis sollen zum ei-

nen Spaß haben und sich ge-

genseitig kennenlernen, an-

dererseits sollen ihnen die 

Übungen ein Gefühl für Ver-

trauen und Selbstvertrauen ver-

mitteln«, so Einrichtungsleiter 

martin Hayer. »Wir haben einen 

sehr kalten Tag erwischt, man 

könnte sagen widrige Umstän-

de. Die erleben wir aber auch 

im Berufsalltag, nicht immer ist 

es kuschelig und easy«, über-

trägt er die Witterung auf die 

Großwetterlage im Pflegesektor.

»Durchhaltevermögen ist eben-

so gefordert, wie die richtige 

Einstellung, guter Teamgeist 

und Kreativität. Aufgaben, die 

zunächst schwer lösbar schie-

nen. Gemeinsam ging es. Sie 

haben aus Fehlern gelernt, ihre 

Vorgehensweise optimiert und 

besser aufeinander geachtet.«

Die Feedbacks der 20 Azubis 

waren durchweg positiv. »Ge-

meinsam sind wir stark«, »Vor-

handene ressourcen nutzen 

und auch zulassen zuzusehen«, 

»Sicherheit geben und be-

kommen«, »Adrenalinkick bei 

der Schaukel«. Die 14 m hohe 

riesenschaukel war in der Tat 

für viele das emotionale Ta-

geshighlight. Im Niedrigseil-

parcours ging es vor allem um 

den Teamgeist. Hier kam es auf 

Strategie, Achtsamkeit und gute 

Kommunikation an – aber auch 

der Spaßfaktor gehörte natür-

lich dazu.

Neben dem Aufwärmen und 

Stärken nutzten viele das ge-

meinsame Grillen in der Pause, 

um sich noch besser kennen-

zulernen. »Unsere Azubis sol-

len spüren, dass sie alle ein Teil 

etwas großen Ganzen sind«, so 

Hayer, der sie alle wertschätzt, 

sind sie doch die Fachkräfte von 

morgen. 

Aktuell werden 20 junge men-

schen im AWO Seniorenzentrum 

Am Stadtpark im Pflege- und 

Hauswirtschaftsbereich ausge-

bildet.

adrenalinkick beim Berufsstart
Beim 2. Azubi-Tag gaben Trapezsprung und megaschaukel den besonderen Kick 
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1. IHLE, 2. COSINUS, 3. HIOB, 4. DUBIOS, 
5. EXISTENT, 6. NUNTIUS, 7. KLIENT, 
8. EICHEN, 9. ACHTLOS 
 
zitat: »Ich denke, also bin ich«
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 Schön, dass Sie mehr wissen möchten!
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Für alle Fragen und Wünsche stehen wir gern 

zur Verfügung. Zögern Sie nicht, uns anzurufen.

Sprechzeiten:

Montag-Freitag 8:00 - 16:00 Uhr

Donnerstags bis 19:00 Uhr
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Die Heimzeitung des AWO Bezirksverbands 

Baden e. V. ist ein Informations- und Unterhal-

tungsmagazin für Seniorinnen / Senioren, deren 

Angehörige sowie Interessierte. Das Magazin 
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Themen direkt aus dem jeweiligen redaktions-

leitenden AWO Seniorenzentrum zusammen 

und erscheint vierteljährlich.
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AWO Bezirksverband Baden e. V. 

Hohenzollernstraße 22 | 76135 Karlsruhe

T. +49 721 82 070 | F. +49 721 82 07 600

info@awo-baden.de

REDAKTION

Martin Hayer und 

die COMMWORK Werbeagentur GmbH
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Die Bearbeitung von Bewoh-
ner-Textilien ist seit Jahren 
einer unserer Leistungsbe-
reiche. Auf Umwelt- und 
hautfreundliche Wasch- und 
Reinigungsverfahren legen 
wir dabei besonderen Wert.

GeiGeR TexTiL GMBH

MARTinsWeG 24

D-790713 BAD säckinGen

TeLefon: +49 07761 55900-0
TeLefAx: +49 01161 55900-33
info@GeiGeR-TexTiL.De
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 Ines Blanco
Pflegedienstleitung
Tel. 07720 8306-506
ines.blanco@awo-baden.de

 Anke Meßner
Leitung Sozialdienst
Tel. 07720 8306-507
anke.messner@awo-baden.de

 Fabienne Mayer 
Sozialdienst
Tel. 07720 8306-507
fabienne.mayer@awo-baden.de

 Martin Hayer 
Einrichtungsleiter
Tel. 07720 8306-503
martin.hayer@awo-baden.de

 Ulrike Pöhnlein
Hauswirtschaftsleitung
Tel. 07720 8306-513
ulrike.poehnlein@awo-baden.de

 Birgit Jakob
Information, Verwaltung
Tel. 07720 8306-501
birgit.jakob@awo-baden.de
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2 x In VILLIngen-ScHWennIngen

natalie ochs (Friseurmeisterin) 

In VILLIngen

obere Waldstraße 2a

In ScHWennIngen

reutlinger Straße 10 im

0173 340 4334

Die Saubere 
LöSung

•	Schwimmbadreinigung

•	Maschinenreinigung

•	Hausmeisterservice

•	unterhaltsreinigung

•	Sonderreinigung

•	Fassadenreinigung

•	Teppichreinigung

•	grundreinigung

•	baureinigung

•	glasreinigung

•	 Pflege	von	Außenund	Gartenanlagen

Spezialarbeiten:

•	brand- und Wasserschadenreinigung

•	Teppichreinigung im Host-Verfahren

•	Marmorkristalisation

•	Computerreinigung

•	reinigung mit entmineralisiertem

 Wasser

•	 Reinigung	und	Pflege	von	Parkettböden

•	reinigung von Photovoltaikanlagen

Gebäudereinigung · Gebäudemanagement
78078 Niedereschach • Wilhelm-Jerger-Str. 20/1 • Tel. 07728/92793 • Fax 927940

E-Mail: info@willi-weis.de · www.willi-weis.de

Meisterbetrieb
Dienstleistungen



AWO Seniorenzentrum Am Stadtpark

Reutlingerstr. 10 ·78054 VS-Schwenningen · Tel. 07720 8306-0 · Fax. 07720 8306-700

E-Mail: SZ-Schwenningen@awo-baden.de · www.awo-seniorenzentrum-am-stadtpark.de

 Unsere Leistungen und Qualitätsmerkmale 

Sicher und geborgen – das AWO Seniorenzentrum Am Stadtpark in Villingen-

Schwenningen bietet pflegebedürftigen Menschen individuelle Pflege und 

Betreuung nach modernen Standards. 

Das aWO seniOrenzentrum am staDtpark

✓	112 stationäre Plätze; davon sind 96 Einzel- und  
 8 Doppelzimmer

✓	Moderne Pflegebetten sowie eigenes Bad mit WC 
 und Dusche in allen Zimmern

✓	Gruppen- und Einzelangebote, eine spezielle Konzeption 
 für den Umgang mit Demenzkranken

✓ Frische Speisen aus eigener Küche, Menüauswahl und 
 Sonderkostformen

✓	Freie Arztwahl

✓	Tägliche Freizeitaktivitäten

✓	Friseur und Fußpflegeservice

✓	Umfangreiches kulturelles Veranstaltungsangebot

✓	In enger Kooperation mit der evangelischen und 
 katholischen Kirchengemeinde 

✓	Großzügiger Sinnesgarten

TELEFON 
07720 8306-0
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